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Einheimiſches. 
Görlitz, den 14. Mai. Trotzdem es in 
Sachſen hinlaͤnglich bekannt iſt, daß durch die ‚März 
kiſche Bahn unbemittelte Polen nicht mehr frei nach 
Breslau befördert werden, fo kamen doch heute wie⸗ 
der 8 Mann hier an. Da wir ſie nicht hier behalten 
konnten und wollten, wurden ſie mit dem nächſten 
Zuge nach Sachſen zurück befördert. Wir begreifen 
nicht, wie man von Leipzig ans, wo man ſo gut wie 
hier weiß, daß um Magdeburg Pelen⸗Depots Preu⸗ 
ßiſcher Seits eingerichtet find, dieſe Leute jo unnützer 
Weiſe auf der Eiſenbahn herumfährt. 

Am 10. Mai ſind die Herren Oberlandesgerichts⸗ 
Rath und Gutsbeſitzer v. Dall witz auf Siegersdorf 
als Abgeordneter und Kreis = Juſtizrateh Baum als 
Stellvertreter zur conſtituirenden National- Verſamm⸗ 
lung nach Frankfurt a. M. gewählt worden. 


Paten t 


wegen 

Einberufung der Verſammlung zur Verein⸗ 
barung der preußiſchen Staats-Verfaſſung. 
Wir Friedrich Wilhelm u. ſ. w. haben be 
ſchloſſen, die zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗ 


Verfaſſung beſtimmte Verſammlung, nachdem die Wah⸗ 


len der Abgeordneten für dieſelbe auf Grund des Wahl⸗ 
geſetzes vom 8. April d. J. vollzogen ſind, am 22. 
Mai d. J. in Unſerer Haupt und Reſidenzſtadt Berlin 
zu eröffnen. Wir berufen demnach die zur Verein— 
barung der preußiſchen Staats- Verfaſſung gewählten 
rtreter Unſeres getreuen Volkes auf den 22. Mai 
. J. und beauftragen Unſer Staats- Miniſterium, 
lernach die weiter erforderlichen Einleitungen zu treffen. 
Gegeben Potsdam, den 13. Mai 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. 


Bornemann. v. Arnim. Hanſemann. 
Graf v. Kanitz. v» Patew. 
— —ͤ— ich 
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Ueberſicht der Zeitgeſchichte. 
Inland. 
Preußen. 
Am 5. Mai fand in Düſſeldorf zwiſchen Mi⸗ 
litär und Civil ein nicht unbedeutender Krawall wegen 
der deutſchen Kokarden Statt. Dadurch daß General 
v. Drygalsky Generalmarſch ſchlagen und die Truppen 
in den Kaſernen halten ließ, löſten ſich fernere Zwiſtig⸗ 
keiten in Wohlgefallen auf. — Um Ober-Glogau 
(Oberſchleſien) iſt das 1. Landwehr - Aufgebot ſchleu⸗ 
nigſt zuſammengezogen worden und dereits am 9. Mai 
in Coſel eingetroffen. — Eine Menge Polen, 
welche als Gefangene nach Küſtrin abgeführt wer⸗ 
den ſollten, haben einige Dörfer in der Umgegend von 
Küſtrin und Frankfurt gebrandſchatzt und eins 
derſelben angeſteckt. Edle Nation! — Die Freiſchär⸗ 
ler von Schleswig-Holſtein, welche ſich bis jetzt zweck⸗ 
los in Berlin herumtrieben, ſind, da man ſie in den 
Herzogthümern nicht mehr brauchte, nach Pommern zur 
Mitdeckung der Seeküſte befördert worden. — Die 
große Wartha-Schleuſe bei Poſen ward vom Poſen⸗ 
ſchen Kommandeur v. Steinäcker außer Fahrſtand ge⸗ 
ſetzt, weil die Warthe zur Deckung der Feſtungswerke 
geſtaut werden iſt. — Nachdem man ſich in Pommern 
lange ruhig gehalten, geht auch dort der Teufel los. 
In Wolgaſt, Stralſund, Damgarten, Rich⸗ 
tenberg u. ſ. w. gab's mehr oder weniger größeren 
oder kleineren Spektakel. — Man beſetzt in Pemmern 
überall die Inſeln und die langgeſtreckte Oſtſecküſte. — 
Das Geheime Ober-Tribunal hat in Bezug auf ein ige 
Jagd⸗Prozeſſe zu Gunſten der Grundbeſitzer im M uns 
ſter' ſchen gegen die Alt Fagkberehtigten entſchieden. 
— In der Grafichaft Mark dreht eine gefährliche Sto 
ckung des bedeutenden Bergwerkverkehrd. — Auf einen 


vom Staateminiſterium an Se. Majeſtät den König 
geſtellten, von letzterem bewilligten Antrage wird der 


Prinz von Preußen aus England zurückgerufen, 
ſich aber jedoch einige Zeit lang in Belgien auf⸗ 
halten. Dieſer Rückruf hat große Aufregung, nament⸗ 
lich in Berlin und Breslau veranlaßt. In erſterer 


Kowalski, 
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Stadt proteſtirten die verſchiedenen politiſchen Ver⸗ 
eine, die Bürgerwehr, die Studirenden dagegen, weil 
die Zurückberufung nicht vom Miniſterium, ſondern 
von dem die Verfaſſung berathenden Landtage ausge⸗ 
hen müſſe. Es iſt nicht zu läugnen, daß in dieſen 
Tagen eine ſolche Rückkehr noch zu früh iſt. Ein 
Zug von mehreren tauſend Menſchen, die übrigens 
Ruhe hielten, bewegte ſich am 12. Mai zum Mini⸗ 
ſterialgebaͤnde des Miniſter-Präſidenten Camphau⸗ 
ſen, und ging auseinander, als derſelbe die Nachricht 
rhielt, es würde folgenden Tags fofort ein neuer 

kiniſterrath in dieſer Angelegenheit gehalten werden. 
— Ueber einen durch die Tagelöhner, welche mit 15 
Sgr. täglich nicht zufrieden ſind, veranlaßten Tumult 
am 13. Mai iſt noch nichts Näheres bekannt. Schlechte 
Subjecte ſcheinen die Arbeiter aufgewiegelt zu haben. 


(Großherzogthum Poſen.) Bevor noch 
die Entwaffnung des Mieroslawski'ſchen Corps 
vor ſich gehen konnte, hat ſich daſſelbe zerſtreut, und 
nur 35 Mann, meiſtens Bauern, haben bei dieſer 
Gelegenheit die Waffen abgegeben. 
allgemeine Hausſuchung nach Waffen bei den Polen 
zur dringenden Nothwendigkeit werden, denn ſonſt dürfte 
der Parteigängerkrieg mit allen Gräueln hinterliſtigen 
und verruchten Mordes überall durchgeführt werden, 
wie ihn Krautbofer-Krotowski bekannt gemacht 
und vorgeſchlagen hat. Letzterer, ſowie Mieros— 
lawski, find gefangen, und iſt Krauthofer be— 
reits vor ein Kriegsgericht geſtellt worden, deſſen un— 
fehlbarer Spruch: „Erſchießen“ fein dürfte. Mieros-⸗ 
lawski ſoll nach Cüſtrin gebracht werden, doch iſt 
kaum anzunehmen, daß er bei der gegen ihn herr— 
ſchenden Erbitterung unter den Deutſchen im Großher— 
zogthum mit heiler Haut dor ankommen werde. Ein 
Hauptmann v. Sanden hat Mieroslawski in 
einem Dorfe nördlich von Schwerſenz, 
gefangen genommen, als er eben flüchten wollte. — 
Die Aufnahme Poſens (der Stadt) in den 
deutſchen Bund iſt am 11. Mai mit großer Feier⸗ 
lichkeit begangen worden. Ueberall flaggten deutſche 
Fahnen aus den Häuſern. — Die Aufregung unter 
der deutſchen Bevölkerung gegen die Polen wegen der 
Gräuel in Poſen iſt überall ſehr groß. Geſtern wurde 
ein angeblicher Pole von Landwehrleuten in Sorau 
am Bahnhöfe ſehr gemißhandelt, und der Bahn- 
hofsinſpecter zu Frankfurt a. O. ſoll beden⸗ 
tende Schmiſſe bekommen haben, weil er ſich — mit 
Recht — bemühte, einen andringenden Trupp von 
Deutſchen von einem Polen abzuhalten und ver der 
Volksfuſtiz zu ſchirmen. — General v. Pfucl hat 
am 12. Mai bis zum 19. Mai einen Termin für die 
polniſchen Inſurgenten zur Ablieferung der Waffen 
und freiwilligen Geſtellung in Poſen erlaſſen, bis zu 
welchem die Vertrags = Bedingungen der Capitulation 
vom 9. Mai zwiſchen Generallieutnant v. Wedell 
und Oberſt Brzezanski noch gelten ſollen. Dann 
tritt aber die äußerſte Strenge des Geſetzes ein. 

E e a 


Es wird nun eine 


Schleswig⸗Holſtein. 
Am 8. Mai verſuchten die Dänen bei Sundewitt 
eine Landung, wurden aber mit dem Bajenett zurück⸗ 


geworfen. Sonſt iſt nichts Beſonderes vorgekommen. — 


Der däniſche Admiral im kleinen Belt, Steen Bille, 
hat an den General v. Wrangel ein Schreiben er⸗ 
gehen laſſen, worin er ihm die Beſchießung von Fri⸗ 
dericia und den dortigen Brand aufzubürden ver⸗ 
ſucht, und außerdem die hübſche Drohung ausſpricht, 
als Erwiderung deutſche Küſtenſtädte bombardiren und 
die Dörfer niederbrennen zu wollen. v. Wrangel 
antwortete ihm ſehr würdig, daß er bis jetzt nicht 
glaube, die Dänen konnten ſich über die Kriegführung 
Seitens der deutſchen Truppen beſchweren. Sollte er 
aber feine Drohung ausführen, jo gebe er fein Ehren⸗ 
wort, daß für jedes deutſche auf dieſe Weiſe vernich⸗ 
tete Haus ein jütländiſches Dorf in Flame 
men aufgehen würde. 


Frankfurt a. M. Die Verhandlungen der 
Bundesverſammlung und des Funfziger-Ausſchuſſes 
enthalten Nichts von allgemeinerem Intereſſe. Die 
Zahl der bis jetzt anweſenden Mitglieder der dentſchen 
conſtituirenden National- Verſammlung iſt noch ſehr 
gering. Der neue preußiſche Bundestags- Gefandte 
v. Uſedom (früher in Rom) iſt angekommen und 
hat ſein neues Amt bereits angetreten. 

In Sachſen arbeitet das Miniſterium des Enls 
tus an einer zeitgemäßen Umgeſtaltung der Univerſität 
Leipzig. 

Sachſen⸗Weimar. Der Grefberzog hat die 
Deutſch-Katholiken als Gemeinde anerkannt. 


Oldenburg und Braunſchweig. D 
8 


bereits bedeutende Beiträge für eine deutſche Krieg 
flotte beiſammen. 

Meklenburg- Schwerin. Der Hafen von 
Wismar und ſeine Umgebung iſt in guten Vertheidi⸗ 
gungszuſtand geſetzt. 

Heſſen-Kaſſel. In einer Audienz einiger 
Kaſſler Gewerbtreibenden beim Kurfürften begab's ſich's, 
daß im Eifer des Geſprächs der eine Biltſteller den 
Kurfürſten gemüthlich auf die Schulter klopfte. Wenn 
er das acht Wochen früher gemacht hätte, wäre ihm 
vielleicht mit unangenehmen Klappſen geantwortet worden. 

Baden. 
mit Steckbriefen hinter den deutſchen Republikanern; 
darunter iſt auch der Guſtav's von Struve, früher 
Redakteur des bekannten: „Mannheimer Zuſchauers.“ 

Heſſen und bei Rhein. Dort wurden der 
Kammer am 10. Mai Geſetzentwürfe 1) den Ueber⸗ 
gang der Jagd-Verechtigung an die Gemeinden und 
Privatleute, welche zuſammenhängendes Land befigen ; 
2) die Aufhebung der ausſchließlichen Handels- und 


Gewerbes Privilegien; 3) die Verpflichtungen 


der Gemeinden zur Entſchädigung für Vers 
letzungen an Perſonen oder Eigenthum, 
betreffend, vorgelegt. 


15 8 


Die dortigen Blätter ſind angefüllt 
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Lübeck. Travemünde iſt völlig befeſtigt. In 
Lübeck hat ſich ein Ausſchuß gebildet zur Förderung 
der deutſchen Flotte. 

DOieſterreich. Die alte Leier. Verwirrung in 
allen Verhaͤltniſſeu, Schwäche und zweideutiges Be 
nehmen der Regierung. Aus Böhmen hört man 
von unverſchämten Aeußerungen des Prager czechiſchen 
National⸗Ausſchuſſes über die Deutſch-Vöhmen, na⸗ 
mentlich über die Adreſſe unſerer Nachbarſtadt Rei⸗ 
chenberg. Man droht der Gegend ven Reichen⸗ 
berg bereits mit einem bewaffneten Zwange zur An⸗ 
erkennung durch circa 30,000 Mann Stock⸗Böhmen. 
Die Idee des Bürgerkrieges wäre ja dadurch glücklich 
ausgeſprochen. 

— 


Ausland. 


Oeſter. Kaiſerſtaat. 

In Ungarn giebt's überall Raub, Mord und 
Plünderungen, insbeſondere der unglücklichen Juden. 
Die Umtriebe ſind meiſtens rein communiſtiſcher Natur. 

Frankreich. 

In der Natienal-Verſammlung vom 9. Mai kam 
man überein, fünf Mitglieder für eine einſtweilige 
Regierung bis zum Schluß der cenſtituirenden Vers 
ſammlung zu wählen. Gewählt ſind: Lamartine, 
Ledru- Rollin, Arago 

nd Marie. — Die deutſchen Republikaner werden 
2 den Geuvernements des Doubs, Jura, der 
oberen Saone u. ſ. w. vertheilt. — In Tou⸗ 
Ion find. Unruhen ausgebrochen. 

Niederlande. 

Dort hat ſich ein Streit über eine Sache erhoben, 
die übrigens ganz klar iſt, ob die Graficaft Lim⸗ 
burg zu Deutſchland gehöre oder nicht. Limburg iſt 
einer der älteſten deutſchen Gaue. 

Schweiz. 

Der ewigen Zankereien wegen hat der berühmte 
Ochſenbein feine Stellung im Großen Rathe aufs 
gegeben. Weil er ein ſehr tüchtiger Mann iſt, war 
man deshalb in großer Veſtürzung. 

Italien. 

Vom Kriegsſchauplatze nichts Neues. — Die 
Forderung der Römer an den Papſt, die Kriegs- 
erklärung gegen Oeſterreich auszuſprechen, 
bringt den guten Pius IX. in eine ſehr unangenehme 
Klemme. — Erfolgt dieſe amtliche Erklärung, ſo reißt 
ſich Oeſterreich, der treueſte katholiſche Staat, vom Papſte 
los, thut er's nicht, fo nimmt man ihm höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich die weltliche Macht. Da iſt guter Rath 
theuer. — In Neapel verwies der Miniſter der 
kirchlichen Angelegenheiten, R uggiere, dem daſigen 
Grzbiſchef Rias ie Sforza die ſchtiftlich gebrauchte 
Zuſammenſtellung Luther's mit der Hölle. 


Garnier-Pageès, 


f Spanien. * 

In Madrid ſoll's Unruhen gegeben haben, dech 
find fie an demſelben Tage, den 7. Mai, wieder 
unterdrückt worden. Das Volk hatte keinen Theil an 
der Bewegung, die hauptſächlich von Ausländern ein⸗ 
gerührt war. 7 

Dänemark. 

Die däniſche Regierung hat unterm 8. Mai eine 
Bekanntmachung an die unfrige erlaſſen, daß vom 16. 
Mai an die Blekade der Häfen an der Nordſee ganz, 
an der Oſtſee theilweiſe (ausgenommen den Kieler 
Hafen und die Odermündungen) aufhören wird. 

Rußland. 

Der Kaiſer läßt kein Geld und Silber ausfab⸗ 
ren. Da muß man ihnen auch nichts hineinfahren, 
denn Papierchens haben wir bei uns ſelbſt genug und 
brauchen die rothen, blauen und weißen ruſſiſchen 
Wiſche nicht bei uns. — Die Ritterſchaft der O ſtſee⸗ 
Provinzen (Schmach über fie!) hat eine Ergebene⸗ 
Diener⸗Adreſſe an den Herrſcher aller Reuſſen erlaſſen. 
Die Livländiſche ſoll's ihr nachgemacht haben. 
Nun, da wird's wieder Andreaſſe, Wladimire und 
ähnliche Ordens-Schmuckſachen vom Winterpalaſte in 
St. Petersburg ausregnen und der Thau der Czaren⸗ 
gunſt die edlen Ritter beträufeln. 


—— — HK:—Sù ꝛt¼-— — 


Das Unheil der Zerſtörungswuth. 

Die Mainzer haben die Eiſenbahnſchienen aufge- 
riſſen; Güter und Perſonen werden, wenn die Bahn 
nicht wieder hergeſtellt würde, andere Wege einſchlagen, 
und diejenige Gegend, wo ſich die Unordnung zuge⸗ 
tragen, wird noch brotloſer, noch elender werden. 
Die Schiffer am Weiſtenthurm haben die Schleppſchiffe 
bombardirt, der Rhein wird in Mißeredit kommen 
und die überſeeiſchen Waaren über Antwerpen auf den 
belgiſchen oder franzöſiſchen Eiſenbahnen transpertirt 
werden. Im Bergiſchen find ganze Fabriken demolirtz 
engliſche und franzeſiſche Fabrikanten frohlocken darü⸗ 
ber — denn dieſe erhalten jetzt die Beſtellungen, die 
früher unſere Provinz erhielt — ihre Arbeiter werden 
dann Beſchaͤftigung und Brot haben, während die 
unſrigen feiern müſſen. In Krähwinkel bekriegen ſich 
Schiffer und Fuhrleute, da Einer dem Andern das 
Brot ver dem Munde wegnimmt. Die Drucker wol⸗ 
len die Schnellpreſſen zerftören, damit in der aller⸗ 
nächſten Zukunft ſchon unfere deutſchen 
Bücher in London und Paris oder gar in 
Nord-Amerika gedruckt werden. Wohin ſoll 
das anders führen, als zu einer allgemeinen Verar⸗ 
mung; die Nahrungsloſigkeit kann nicht eher aufhören, 
bis Ruhe wieder im Lande iſt. Ohne Ruhe kein 
Vertrauen, ohne Vertrauen kein Geld, ohne Geld 
kein Handel und Gewerbe und ohne dieſe keine Arbeit, 
fein Verdienſt. Friedrich Harkort ſchreibt au die Mei⸗ 
ſter und Fabrikarbeiter Folgendes: „Gutes Wort findet 
zuweilen eine Stelle, und beſſern Lohn verlange ich 
für dieſen Brief auch nicht. Heut zu Tage iſt die 
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Pelitik eine Krankheit, die ſich durch Schwindel än⸗ 
Pert; irregeleitete Schüler, Lehrburſchen, Müßiggänger, 
Taugenichtſe und Diebe werden vorzugsweiſe davon 
ergriffen; denn, wenn ein Aufruhr entſteht, fe find 
ſie zuerſt auf dem Platze. Die geſeſſenen Leute ſagen: 
„Ich habe Frau und Kind zu verſorgen, was geht es 
mich an!“ Aber das iſt eine Alt-Weiber-Regel, die 
nur Unglück bringt, und Einſicht, wenn es zu ſpät 
iſt. Den Topf über das Feuer decken, das verhindert 
den Brand! Es iſt eine ſchlimme Zeit, wenn die 
ehrlichen Leute ſich vor den Schelmen und Laͤrmmachern 
fürchten. Nein! man muß auf der Stelle zuſammen⸗ 
treten und kurzes Federleſen machen, ſich für Ruhe 
und Ordnung in den Riß ſtellen, ſonſt hat man ſpä— 
ter große Rechnung zu zahlen! Es iſt jetzt nicht an 
der Zeit, ſich auf den Polizeidiener allein zu verlaſſen. 
Das Beiſpiel kommt von Paris. Ich komme auch 
von Paris und will Euch erzählen, ob dort die Tanz 
ben gebraten herum fliegen. Die Leute, die nichts 
zu verlieren haben, machten Revolutien. Die Eigen— 
thümer (d. h. die Nationalgarden) ſahen zu; denn ſie 
wollten ein neues Miniſterium; zum Lohne hat man 
ihnen den Rock ausgezogen und Handel und Wandel 
ſind begraben! Die neue Freiheit bewirkt ſeltſame 
Dinge. Zunächſt verlor man an den Staatsſchuld— 
ſcheinen und Eiſenbahn-Aetien 3000 Mill. Franes, 
darauf machten faſt alle großen Banquiers und die 
franzöſiſche Bank die Caſſe zu. Kein baares Geld 
war mehr im Lande; kein Wechſel wurde bezahlt; 
die reichen Leute und alle Fremden flüchteten, und 
Schnuſter, Schneider, Bäcker und Metzger mögen alſo 
nun ihre Sachen ſelbſt verbrauchen. Aber, werdet Ihr 
ſagen, die Arbeiter ſind oben d'rauf! Es thut mir 
leid, daß es nicht wahr iſt! Zuerſt nahm die wohlfeile 
Regierung ihnen das Geld der Sparkaſſen weg und 
darauf die Caſſe der Lebensverſicherungen; ferner werden 
die Arbeiter gebeten, 50 Millionen von ihrem Lohne vor— 
zuſchieſen! Ach, da würde den Vollmarſteinern wohl der 
blaue Montag vergehen. „Aber man darf doch täglich 
1 Stunde weniger arbeiten und höhern Lohn fordern!“ 
Richtig! Indeſſen iſt Niemand da, der Arbeit giebt, 
und in der Erdkarre gehen, das Vergnügen kann man 
auch anderwärts oyne Revolution haben. Da haben 
denn 50,000 dieſer Freiheitshelden Dienſte nehmen 
müſſen, ohne Wein und Braten; Futter für Pulver, 
ſagte man in meiner Jugend! Verbittet Euch nur ih— 
ren Beſuch; wo ſie hinkemmen, wird kein Gras wach— 
fen. Denkt an die Patrioten von 1793, die gleich 
den Löffel mitbrachten! Drei Schritte vom Leibe 
würde der beſte Rath ſein. Da nun die Arbeit fehlte, 
jo ſchlug man die Maſchinen entzwei; das heißt die 
Suppe im Siebe kochen; Niemand wird fett dabei. 
Aber das Leben wie im Paradieſe blieb noch immer 
aus und am Ende hat man die Fabrikanten ven Ru— 
laix unterſchreiben laſſen, „daß fie ſicy verpflichteten, 
den alten Lohn, wie vor der Rerelutſon zu zahlen!“ 
Nun, da hat man doch viel Geſchrei für wenig Welle 


gemacht, und fo viel Brüderlichkeit, Freiheit und 


Gleichheit haͤtte man auch ver dem Kravalle haben 
können, ehne ſich und Andere zu ruiniren. Die Gleiche 
heit wird ſich finden, wenn Keiner mehr etwas hat; 
es iſt ein ſchöner Troſt, in Geſellſchaft zu verhungern! 
Den Eid hat man abgeſchafft, weil er doch nicht ges 
halten wird; fe lautet der neue Katechismus in Frankreich. 

Soweit die Wehlthaten der jüngſten Revolution 
in Frankreich; Gott gebe, daß ich mich irre; allein ich 
fürchte, wir werden fie erſt im rechten Lichte betrach- 
ten, wenn der ganze Himmel im Feuer ſteht. Da 
lebe ich mir die Belgier: in Brüſſel iſt Alles ruhig; 
man ehrt den König vorzugsweiſe, zahlt die Steuern 
zum verans, arbeitet fleißig, wenn es Arbeit giebt, 
und behilft ſich, bis es beſſer wird. Können die 
Bauern den Kornpreis beſtimmen für das nächſte Jahr? 
Antwort: Nein! denn dazu gehört Gottes Segen, 
Regen und Sonnenſchein. Eben ſo wenig iſt der 
Kaufmann im Stande, ſeine Waare zu ſichern Prei⸗ 


: fen an den Mann zu bringen, und wie die Waare 


bezahlt wird, fo auch der Lohn. Das kann der Mens 
ſchenwitz nicht ändern. Da dachte ich nun, zu Hauſe 
wird es beſſer ſein. Aber man hat mir die Freude 
verdorben; mir ſtehen die Thränen in den Augen, 
wenn ich mich im Auslande gegen die Angriffe der 
Spötter vertheidigen muß. Seit meinem jüngſten Briefe 
iſt das Geld noch ſeltener geworden in Frankreich; 
die Arbeit fehlt, der Preis der Waaren ſinkt und ein 
Bürgerkrieg ſteht vor der Thüre. Das heißt, die Re⸗ 
volution hat ein Kukuksei ausgebrütet. Das iſt eine 
Portion kaltes Waſſer für die Fieberköpfe. England 
zieht den Nutzen, weil es ruhig iſt; dorthin gehen die 
Capitalien von Paris, und die Veſtellungen mehren 
ſich alle Tage. Wenn ihr müßig gehen wollt, mit 
Weib ımd Kind darben, um endlich, im Tumulte er⸗ 
ſchlagen, in einem Rinnſtein liegen zu bleiben, dann 
ftiftet nur Aufruhr und Unordnung; es iſt das unfehle 
barſte Mittel, dahin zu gelangen. Mit großem Un- 
willen vernimmt jeder werftändige Mann die unſinni⸗ 
gen Ausſchweifungen und Zerſtörungen an der Wupper 
und Umgegend. Es wäre wahrſcheinlich beſſer, es 
hinge ein Mühlſtein am Halſe der Rädelsführer. Alſo 
die Gießereien und Maſchinen haben den Arbeitern 
geſchadet. Wahrlich, ein Maulwurf hat beſſere Augen 
als die Branntweinhelden. Wohin gehen die gegoſſe⸗ 
nen Scheeren und andere Fabrikate? Antwort: Ueber 
See und in's Ausland. Waren nicht Hunderte von 
Arbeitern bei dieſer Fabrikation beſchäftigt? Jetzt nach 
jenen Tollmannsſtreichen hat keiner Brot, die Schee⸗ 
ren werden aber nach wie ver gemacht. Wer's nicht 
glauben will, der gehe zu Urban und Leſeing in 
Lüttich, oder nach Birmingham und Sheffield in Eng⸗ 
land, die haben jetzt vollauf zu thun, wie ich ſelbſt 
geſehen; haben nun die Solinger fe große Stiefeln, 
nach England gehen zu können, um auch dort ihre 
Verbeſſerungen anzubringen? Von Herzen wünſche ich 
ibnen glückliche Reiſe — allein ſie werden leider hier 
bleiben, um ſpaͤter den Weg nach dem Zuchthauſe 
einzuſchlagen. (Schluß folgt.) 
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Publikations blatt. 


1040 Bekanntmachung, 
den Wollmarkt in Görlitz betreffend. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober-Präſideuten der Provinz Schleſien wird der hieſige Wollmarkt 
am zweiten Juni c, 


allhier abgehalten werden. 
Görlitz, den 6. Mai 1848. Der Magiſtrat. 


1965] Es ſoll die Anfuhre verſchiedener Baumaterialien, als: Bruchſteine, Mauer⸗ und Dachziegel, 
Kalk, Sand ꝛc., zum Bau eines Schulgebäudes im Nicolai-Viertel öffentlich an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, und iſt dieſerhalb auf Donnerſtag den 18. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe Termin angeſetzt, zu welchem mit dem Bemerken eingeladen wird, daß die Bes 
dingungen im Termine bekannt gemacht werden ſollen. f 

Görlitz, den 8. Mai 1848. Der Magiſtrat. 

[11983] Die zum Bau eines neuen Volks- Schulgebäudes im Nicolai- Viertel erforderlichen Maurer⸗ 
und Zimmerer⸗Arbeiten ſollen, jede für ſich, unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, im 
Wege der Submiſſion an die Mindeftfordernden verdungen werden, weshalb an Unternehmungsluſtige 
hierdurch die Aufforderung ergeht, von den auf der Rathhaus-Kanzlei vorliegenden Bauzeichnungen, Ans 
ſchlag und Contractsbedingungen Kenntniß zu nehmen und ihre Forderungen bis zum 22. d. Mts. 
Abends verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion wegen des Nicolai-Schulhauſes“ 
abzugeben. Görlitz, den 9. Mai 1848. Der Magiſtrat. 

2009] Die zum Bau einer Turnhalle erforderlichen Maurer- und Zimmer⸗Arbeiten ſollen, jede ein⸗ 
zeln, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl, im Wege der Submiſſion an die Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. 

Unternehmungsluſtige werden deshalb hierdurch aufgefordert, von der auf dem Rathhauſe ausliegen⸗ 
den Zeichnung, dem Anſchlage und den ntreprife- Bedingungen Einſicht zu nehmen und ihre Offerten 
verſiegelt bis zum 22. d. M. Abends mit der Auſſchrift: 

„Submiſſion wegen der Turnhalle“ 


— — .—ꝛr — 

1991] Veränderungshalber bin ich geſonnen, die ſogenannte Harthmühle baldigſt zu verkaufen. 
Genftiat Käufer ann al das Nähere erfahren beim Eigenthümer dete ae f 
Nieder⸗Schönbrunn „den 9. Mai 1848, Auguſt Kretſchmer, Harthmühlenbeſizer. 


ben 358 u | | 
Die Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt 


verſichert Halm- und Hülſenfrüchte mit 25 fer 
Oel⸗ und Handels⸗Gewächſe mit 40 far, j 
Wein und Obſt mit 2 rthle., Hopfen und Taback mit 2½ rihlr. das Hundert der Ver⸗ 
ſicherungs-Summe. ; 5 
Im vorigen Jahre wurden 66%, und dieſes Jahr 89, von der vereinnahmten Prämie an die 
mehrjährig Verſicherten zurückbezahlt. Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt 2045 
Ad. Krauſe in Görlitz. Ottocar Müller in Schönberg. C. Henning in Rothenburg. 


42007 Goldberger's 


galvano-electriſche Rheumatismus-Ketten 


können ihrer ganz beſonderen Kraft und Wirkſamkeit wegen als ein 
ſahnelles und ſicheres Heilmittel gegen nervöſe, rheumatiſche 
und gichtiſche Uebel empfohlen werden. Dieſe Ketten ſind nach ches 
„ miſch⸗phyſikaliſchen Grundſätzen fo couſtruirt, daß durch fie auf die paſ⸗ 
ſendſte Weiſe eine fortwährende elektriſche Strömung hervorgebracht wird, 
und iſt der wohlthätige und heilſame Einfluß der Elektrieität auf 
den thieriſchen Organismus durch vieljährige Erfahrung hinreichend bekannt. 
Viele geachtete Aerzte und Chemiker haben auch bereits meine Rheuma— 
. tismus⸗ Ketten geprüft und ſich für deren Nützlichkeit als ein ſehr 
—— wichtiges Heilmittel ausgeſprochen, als u. A. der Königl. Kreis⸗Phyſikus 
ath Herr Dr. Filehne in Erfurt, der Königl. Kreis-Phyſikus Herr Dr. Engler in 
Breslau, der Königl. Stadt-Phyſikus und Geheime Sanitätsrath Herr Dr. Natorp in Berlin, 
der akademiſche Precurator der K. K. Univerſität zu Wien Herr Dr. Alois Prosper Raspi in 
Wien, der Communals Arzt Herr Dr. Arnold in Schweidnitz, ferner die praktiſchen Aerzte Herr 
Dr. Wendt in Boitzenburg, Herr Dr. van der Decken in Ratibor, Herr Dr. Beier in 
Leipzig, Herr Dr. Ley in Schleuſingen, Herr Dr. J. C. A. Buhle in Alsleben a. S., Herr 
Dr. Oppler und Herr Dr. Neide in Tarnowitz, und Hunderte von Geneſenen haben dies in öffent⸗ 
lichen Dankſagungsſchreiben und Atteſten bekundek, die bei ſämmtlichen Depotinhabern zur geneigten 
Durchſicht ausliegen. Auch werden dieſe Ketten als ein vorzügliches Präſervativ-Mittel von 
Müttern und Ammen während des Stillens (zwiſchen den Schultern) getragen, indem ſie durch 
den fortwährenden unſchädlichen galvauo-elekriſchen Reiz die Störung des Blutumlaufes verhindern 
und ſonach jeden Schreck ic. wirkungslos machen. 12 5 
In Görlitz hält Herr H. F. Lubiſch, wohnhaft am Demianiplatz No. 41½2., das allei⸗ 
nige Depot meiner Rheumatismus-Ketten. i 4 
N J. T. Goldberger in der freien Bergſtadt Tarnowitz, 
Fabrik von elektro⸗magnetiſchen Apparaten. 
12000 Kalk Verkauf. f 
Das Dominium Cunnersdorf hat mir den Verkauf ſeines allgemein als ſehr ergiebig bekannten 
Kalks für hieſige Stadt übertragen und iſt derſelbe von jetzt ab in jeder Quantität, ſoſwohl in ganzen 
Ofen, als wie auch in einzelnen Scheffeln täglich friſch gebrannt und zu den billigſten Preiſen zu haben. 
Görlitz, Brüderſtraße No. 8. Julius Eiffler. 
2052] Ein neuer Säbel mit Koppel iſt zu verkaufen und der Verkäufer in der Expedition d. Anz. 


f Delgemälde 
Sollte Jemand Bilder mit Delfarbe gemalt, neu oder alt, rein oder hell, verdunkelt und ſchmutzig, 
vorſtellend was es ſei, nur nicht Portraits, verkaufen wollen, der beliebe es anzuzeigen bei der 
a Frau Seiffert, Nonnengaſſe No. 77. 
1 find einige Rohrbänke, ein Kleiderſchrank, Rohrſtühle, ein Sopha und Federbetten baldigſt 
zu verkaufen. et in : 
12066) Ein Reitpferd, ganz fehlerfrei und gut zugeritten (braune Stute, 7 Jahr alt, 5 Fuß 1“ 
och), welches auch als Einſpänner benutzt worden iſt, ſieht zum Verkauf auf dem 
hoch), welch er benutzt worden iſt, We Nieder⸗Dentſchofſig. 


\ 
L 
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12065] Auf dent Dom. Nieder⸗Deutſchofſig iſt ein Pfauhahn zu verkaufen. 
12001 Wieſenverpachtun 


+ 
Beim Dom. Mieder:Deutfchoffig ſollen am 21. d. an f 8 Uhr, 32 Morgen Neißwie⸗ 
fen in Parzellen von eirca einem Morgen meiftbietend verpachtet werden, wozu Pachtluftige hierdurch 
eingeladen werden. Die näheren Bedingungen werden im Lieitatious-Termin vorher bekannt gemacht. 
om. Nieder⸗Deuiſchoſſig, den 15. Mai 1848. 


42068] Der Verlierer des am letzten Dennerflage gefundenen Stückes ſchwarz moirirten Zeuges kann 
ſelbiges gegen Erſtattung der Juſertionsgebühren bei Finke am Frauenthore zurück erhalten. U 


[2056] In der Brüderſtraße No. 8. iſt die erſte und zweite Etage vorn heraus zu vermiethen und 
zum 1. Juli zu beziehen. 1 

2057) In der Brüderſtraße iſt ein Laden nebſt Zubehör zu vermiethen. Bei wem? erfährt man 
in der Exped. d. Anzeigers. 

42058] Am Untermarkt iſt ein Haan Laden zu vermiethen und das Nähere zu erfragen bei 

1 Julius Eiffler, Brüderſtraße No. 8. 

2050] Auf dem Demianiplatz 477 a. im erſten Stock find 3 Stuben nebſt allem Zubehör, wovon 
eine mit Meubles und Bett an einen oder zwei Herren abgetreten werden könnte, zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. a 

Nähere Auskunft wird im Parterre ertheilt. 


11541] Eine Stube mit oder ohne Möbels iſt an einen oder zwei Herren zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen Apothekergaſſe No. 261. — 111 


1674] In meinem am Obermarkte No. 22. gelegenen Hauſe iſt die zweite Etage nebſt Zubehör 
3 oder auch von Johanni an zu vermiethenz Yen der von mir noch inne habende Laden (in der 
angengaſſe) mit und ohne Regalen von Johannf a. c. ab. Julius Krummel. 


12002] Fleiſchergaſſe No. 2073. iſt eine der Morgenſonne zu gelegene geräumige, lichte Stube 
nebſt Stubenkammer, Bodenkammer, Keller und Holzgelaß zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. 


12021 Offener Bürgermeiſter-Poſten. 4 
Der hieſige Bürgermeiſter-Poſten mit Polizei-Verwaltung, bei einem jährlichen Einkommen inel. 
Bureau⸗Unkoſten von 215 Rihlr., wird zu Johannis d. J. vakant. Hierzu Befähigte werden erſucht, 
mit ihren Atteſten innerhalb vier Wochen ſich melden zu wollen. \ 
Reichenbach O. L., den 12. Mai 1848. Die Stadtverordneten. 


[2060] Erflärung. RE 
Einem Geiftlichen wurde einmal der Vorwurf gemacht, daß er in einer Predigt den Selbſtmord 
in Schutz genommen und gewiſſermaaßen dazu aufgefordert habe. Als man der Beſchuldigung näher 
nachforſchte, ergab es ſich, daß er im Laufe ſeines Vortrages, jedoch in ganz verſchiedenem Zusage 
hange, die Stellen Matth. 27, 5, und Luc. 10, 37. angeführt hatte. Einer feiner Zuhörer, der üble 
Geſinnungen gegen ihn hegte, wollte ihm dadurch ſchaden, daß er jene Anſchuldigung verbreitete; allein 
u Uebrigen, esch x Predigt gehört hatten, deckten die Ungereimtheit auf und der böswillige Ver⸗ 
umder wurde bejchamt, # 

So viel über die Verſammlung ven Wahlmännern in P., bei welcher die am Schluſſe geſchehene 
Vorlefung eines gedruckten Erlaſſes der Schleſiſchen General-Landſchafts⸗Direktion zu Breslau Gelegen⸗ 
heit gab, die künftige Stellung des ländlichen Grundbeſitzes zu beſprechen, woraus gewiß weder der 
mitanweſende Gutsbeſitzer, noch irgend ein Anderer, außer dem nicht gegenwärtig geweſenen 

nonymus, Gift gezogen haben wird. Vielleicht laſſen ſich andere Stimmen darüber vernehmen. 4 

Was fonft noch in dem beregten Artikel Schmähendes enthalten iſt, übergehe ich mit Stillſchweigen, 
da ich keine Luſt habe, mit verkappten Geſtalten zu fechten, die zu unwürdigen Mitteln greifen. Nur 
den Wunſch füge ich noch bei, daß dem Anonymus niemals auf ähnliche Weiſe möge vergolten werden. 
Von mir wird es nimmer geſchehen; vielmehr vergebe ich ihm aufrichtig und von Herzen ſeine bitteren 
Kränkungen. A nonnullis vituperari est laudari! G. T. L. Hirche, Paſtor. 


# 
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„ 12060] Für junge Mädchen von ſchulpflichtigem Alter iſt gegenwärtig eine Reihe von Turnſtunden 
eingerichtet zu dem beſondern Zweck: die bas ige und gerade Haltung des Körpers 
u begünſtigen und etwa bereits vorhandene cen der Wirbelfäule 
urch angemeſſene Leibesübungen zu befeitigen, wobei die Grundſätze der allgemein und 
rühmlichſt bekannten Heilgymnaſtik von Ling zur Anwendung kommen ſollen. 
Herr Dr. Kallenbach wird die geſammte Einrichtung ſtets mit Rath und That unterſtützen und 
beſondes für einzelne Fälle in Gemeinſchaft mit mir die beſouders nöthigen Heilgymnaſtiſchen Anker 
der Leibesübungen anordnen, ut 
Der Unterricht iſt bis auf die erforderlichen Auslagen unentgeldlich. Meldungen werden bis zum 
21. d. M. Mittags von 11 — 12 Uhr angenommen von M. Böttcher, Turnlehrer. 


Antwort auf No. 1976. der Beilage des Görlitzer Anzeigers No. 22. und auf den Aufſatz 
2001] in demſelben, den 8. Wahlbezirk betreffend. 

Der Herr Prüfer erklärt in No. 1976. meine ruhige Darſtellung der mir von ihm im Beiſein 
von etwa 250 Menſchen zugefügten Beleidigung für in erbitterter Form geſchrieben „erklärt die Anklage 
für eine nichtige, und daß er bei Leitung der Urwahlen ganz und gar nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen verfahren ſei. Zwei Bewohner des 14. und 13. Bezirks, Reiß und Schmidt, wo⸗ 
von ich den erſten gar nicht perſönlich kenne, drohen aber ſogar, die Unwahrheit meiner Darſtellung zu 
beweiſen, und zeihen mich alſo einer Lüge. Vielleicht haben ſie nicht bedacht, daß dies eine grobe 
Injurie iſt, und ich gebe ihnen acht Tage Zeit, dieſe Erklärung öffentlich zurückzunehmen, oder zu 

ewärtigen, daß ich die Klage vor den Richter bringe, da wir hoffentlich doch Alle noch unter dem Ge⸗ 
ſehe ſtehen. Görlitz, den 15. Mat 1848. Hedemann. 
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2050] Nachſtehendes Schreiben des Herrn Ober-Präſidenten der Provinz: 
Die von dem verehrlichen Comits zur Linderung des Nothſtandes in Oberſchleſien an das 
hieſige Ober⸗Präſidium für die Nothleidenden gefälligſt überſandten Summen, und zwar: 
1) unterm 3. Februar c. mit. 200 Rthlr. 


1 e aus dem Kämmereifonds 200 = 
. = mit ene ene e 
43 s 8. März c. mit 3140 
und 5) = Tepee ite 197 = 11 Sar. 11 Pf. 


zuſammen mit 1407 Rihlr. 11 Sgr. 11 Pf. 
geſchrieben: Eintauſend, vierhundert und ſieben Thaler 11 Sgr. 11 Pf, ſind richtig eingegangen, 
wofür ich im Namen der Hülfsbedürftigen den herzlichſten Dank ſage.“ 


Breslau, den 4. Mai 1848. Der Ober⸗Präſident der Provinz Schlefien, 
gez. Pinder. 
bringen wir zu öffentlichen Kenntniß. Das Comits zur Unterftügung der hülfsbedürftigen 
Görlitz, den 10. Mai 1848. Bewohner der Kreiſe Pleß und Rybnik. 


Fremdenliſte vom 12. bis inel. 13. Mai 1848. 


Goldn. Strauß. Kostrowski, Kaufm. a. Paris. Sterstorff a. Breslau, v. Kolzingen a. Namslau u. Bar. 
Naumann, Böttchermſtr. a. Breslau. Weieg, Gymnaſ.⸗ v. Wolff a. Kriſcha. Die Kaufl.: Pötzſchi a. Breslau, Firle 
Lehrer a. Kottbus. — Gold. Krone. Die Kaufl.: Köb⸗ ebend., Weſtermann a. Braunſchweig. Gubler, Inſp., nebſt 
net u. Seifert a. Breslau, Puſt a. Zittau. Varkow, Stud. Frau, a. Creda. — Rhein. Hof. Morell mit 2 Söhnen, 
a. Greifswalde. Nimmer, Juſt.⸗Rath a. Bunzlau. Siege Partik, a. Paris. Die Kaufl.: Aptel u. Fiſcher a. Lens 
mund, Apotheker a Sprottau. — Stadt Berlin. Exner, berg, Schweiger u. Friedländer a. Ratibor, Krummer a. Bres⸗ 
Gutsbeſiger a. Schadewalde. Renner nebſt Frau, Kaufm. lau, Schreher u. Joachimoſohn ebd., Schmidt a. Goldberg, 
a, Friedekerg. — Gold. Baum. Scheer, Stadtuhrm. a. Daniel a. Süd-Amerika, Catura 4. Dresden. Die Guts⸗ 
Hiſchkerg. E. Fralow, H. Gralow u. Reiche, Tuchfabr. a. beſitzer: Sim. Samelſon a. Krakau, Neumann a. Schleſien, 
Sprottau. — Braun. Hirſch. Die Eutöbefiger: Graf Tirylski ebd. Heimann, Partic. a. Dresden. 
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Schnellpreſſendruck von G. Heinze und Comp. 
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